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Der Spiegel iſt nicht nur ein Refxbild er iſt auch noch ein
Echo und manchmal iſt dieſes Echo zu re etreu Bisweilen
zweifelt die Frau nämlich an rer Jugend und önheit und ſagt
zum Spiegel mit der ſtillen Koffnung daß er ihr widerſpricht

Nicht wahr heute früh ehe ich recht müde aus
Und gelb ſtimmt jener fort liebenswürdig zu
Die Runzel macht mir da viel Kummer
Ach auf eine mehr oder weniger kommt es jetzt gar nicht an
Jch werde auch dicker finde ich
Jawohl und dicker werden heißt altern

Nein der Freund iſt wirklich zu ſanft und widerſpricht zu
wenig Auf die Dauer muß einem ja ſeine Geiſtloſigkeit auf die
Nerven fallen Frauen mögen Widerſpruch oft ſehr gern wenn
ſie recht haben zum Beiſpiel

Bis zu ihrem zwanzigſten Jahre ſieht ſich eine Frau nicht in
dem Spiegel das heißt ſie ſieht nur ihr Kleid ihren Schmuck
ihre Spitzen ihren Hut wenn ſie hineinguckt aber nicht ſich ſelbſt
Von zwanzig bis dreißig Jahren fängt ſie an zu begreifen daß

der Spiegel ein Beichtvater iſt und ſie gut daran tut ihn um Rat
zu fragen Ueber die dreißig hinaus macht ſie aus dem Spiegel
ihren vertrauteſten Freund Zwanzigmal am Tage befragt ſie ihn
ſucht Komplimente weiſt ſeine Kritik zurück trotzt ihm fürchtet
ihn Mit vierzig Jahren ſpielt die Frau mit ihrem Spiegel
Verſteck ſie verbirgt ihm ihre Runzeln ihre Furchen ihre müden
Züge Mit fünfzig ſieht ſie im Spiegel wie ehedem nur
wieder ihr Kleid ihre Schmuckſtücke ihren Hut kurz alles nur
nicht ſich ſelber an und mit ſechzig guckt ſie überhaupt nicht mehr
hinein

Der Spiegel iſt das Jnſtrument weiblicher Frivolität e edas weiblicher Klugheit ſein er grwolitat er fonſe

Geſundheitspflege
Die Schokolade als Nahrungsmittel Ueber die Nützlichkeit und

Schädlichkeit der Genußmittel wird ſo viel hin und her geſprochen daß
von der beſtimmteſten Ablehnung bis zur begeiſterten Anerkennung alle
Arten des Urteils vertreten ſind Davon macht weder der Kaffee noch
der Tee noch der Kakao eine Ausnahme Von Alkohol und Tabak ganz
zu ſchweigen Jn keinem dieſer Naturerzeugniſſe fehlt es an Giftſtoffen
die für eine ſchädliche Wirkung verantwortlich gemacht werden Jm
Kaffee iſt es das Kaffeein im Tee das dieſem gleiche Teein und außer
dem das Theobromin das ſich außerdem in noch größerer Menge im
Kakao findet Um ſolche Weisheiten dem Volk klar zu machen werden
dann Anekdoten erfunden wie die von den drei Delinquenten von denen
der eine nur Kaffee der andere nur Tee und der dritte nur Schokolade
bekommen ſollte damit man ſehen könnte welches dieſer Genußmittel am
ſchnellſten zum Tode führte Das iſt ſelbſtverſtändlich barer Unſinn aber
die darin ausgedrückte Frage läßt ſich wenigſtens dahin beantworten daß
der Menſch bei Schokolade am längſten leben kann weil dieſe die Eigen
ſchaften eines Nahrungsmittels beſitzt während Kaffee und Tee nur zu
den Genußmitteln zu rechnen ſind Die Anklagen gegen den Kakao find
alſo auf alle Fälle noch wertloſer als die auf Tee und Kaffee zumal ein
Uebermaß des Genuſſes wegen der ſättigenden Eigenſchaft und des leicht
entſtehenden Ueberdruſſes bei der Schokolade noch weniger zu befürchten
iſt Außerdem enthält die Schokolade von allen Stoffen die zur Er
aährung des Menſchen notwendig ſind einen gewiſſen Teil nämlich Fett
wohlehydrote Eiweißſtoffe und Mineralſalze unter dieſen namentlich
zine beträchtliche Menge von phosphorſaurem Kali Dabei hat der Kakao
auch einen leicht anregenden Einfluß auf das Nervenſyſtem der aller
dings weit geringer iſt als bei Tee und Kaffee dafür aber auch für viele
Leute zuträglicher Dieſe Eigenſchaft beruht auf jenem Gehalt an Theo
vwromin Die Empfehlung der Schokolade für Touriſten Soldaten und
andere Leute die bedeutenden körperlichen Anſtrengungen ausgeſetzt ſind
ſt alſo durchaus berechtigt Jede Forſchungsreiſe die ſich auf längere
Zeit in unwirtliche Gegenden begibt nimmt jetzt unter ihren Vorräten
zuch eine Menge Schokolade mit Beim öſterreichiſchen Heer ſind Ver
juche über den Nährwert der Schokolade angeſtellt worden und haben
rgeben daß eine Ration die dann für den einzelnen Soldaten feſtgeſetzt

ſt berechnet worden daß 110 Gramm Schokolade in einem halben Liter
Milch einen Nutzwert von 800 Wärmeeinheiten für den Menſchenkörper
eſitzen und dadurch zu einer Mahlzeit für einen Jnvaliden hinreichen
Die Feſtſtellungen von der Schädlichkeit der Schokolade gehen gewöhnlich
on den Erfahrungen an Kindern oder ſolchen Erwachſenen aus die ihre
Beſchmacksneigungen nicht zu beherrſchen gelernt haben in dieſer Hinſicht
ilſo kindiſch geblieben ſind Daß man ſich an Schokolade den Magen
rerderben kann verſteht ſich ganz von ſelbſt Ein verſtändiger Menſch
vird das aber eben nicht tun Eine gute Schokolade bleibt eben gleich
eitig ein Nahrungsmittel ein Anregungsmittel und eine Leckerei und
mch gerade die Süßigkeit ſteigert den Wert da der Zucker von dem ſie
760 v H enthalten kann eins der wichtigſten und am leichteſten be
ümmlichen Nahrungsmittel darſtellt Außerdem beſteht die Schokolade
m 20 45 v H aus Fett zwiſchen 4 und 12 v H aus Stickſtoffverbin
wngen 3 v H aus Mineralſtoffen und nur etwa 0,75 v H aus
Theobromin

Eine neue Arſenikgefahr Es iſt jetzt ungefähr ein Jahrzehnt ver
zangen ſeit in England eine höchſt merkwürdige und beunruhigende
Epidemie auftrat die ſchließlich darauf zurückgeführt wurde daß einige
rößere Brauereien zur Herſtellung ihres Bieres einen Süßſtoff benutzt
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hatten der eine gewiſſe Menge von Arſenik enthielt Jn kleinen Mengen
iſt das Arſenik nicht tödlich und wird bekanntlich ſogar als Heil
Kräftigungsmittel gebraucht Zwiſchen der unſchädlichen oder gar nütz
lichen und der tödlichen Doſis gibt es nun ſelbſtverſtändlich Abſtufungen
die zu Erkrankungen von weniger gefährlicher Art führen Dieſe werfen
ſich namentlich auf die Nerven und beſtehen in einem Leiden das die
Aerzte als peripheriſche Neuritis bezeichnen Von dieſer Art war auch
jene Epidemie in England Es gibt nun noch mehr Quellen der Arſenik
vergiftung die übrigens beim Bier niemals wieder vorgekommen iſt
Namentlich enthalten manche Anilinfarben etwas von dem giftigen Ele
ment von dem ſie ſchwer völlig frei zu halten ſind Auf eine neue Ge
fahr dieſer Art hat das chemiſche Bureau des Landwirtſchaftsminiſteriums
in Waſhington hingewieſen Sie beſteht in einem Arſenikgehalt des
Schellacks Dieſer Stoff der aus Pflanzenharz bereitet wird kommt
gar nicht ſelten in Berührung mit Rahrungsmitteln Er wird beiſpiels
weiſe als Ueberzug mancher billigen Konfitüren und Bäckereien ſowie
als Firnis auf Behältern verſchiedener Art gebraucht Es iſt nun nach
gewieſen worden daß in Jndien woher ſämtlicher Schellack kommt bei
deſſen Bereitung häufig ſogenanntes Orpiment zugeſetzt wird eine
chemiſche Verbindung die ein Schwefelarſenik darſtellt Der Zuſatz ſoll
zur Erzielung einer leichten Strohfarbe dienen die am Schellack beſon
ders geſchätzt wird Die Unterſuchung einer großen Zahl von Schellack
proben hat den Nachweis geliefert daß dieſe ohne Ausnahme Arſenik
enthielten Namentlich wird man in der Brauerei darauf zu achten
haben wo bisher gewöhnlich die offenen Behälter zur vorübergehenden
Aufbewahrung des Bieres mit Schellack ausgeglättet wurden

Knackmandeln
Auflöſung des Rätſels aus Nr 34

Rauch
Wir haben ſo viele richtige Rätſellöſungen erbalten daß wir

wegen Raummangels nicht in der Lage ſind die Namen der Rätſel
löſer wie ſonſt zu veröffentlichen
Die Prämie Heinrich Jſchokkes ausgewählte Werke

in 4 Bänden eleg geb
entfiel auf Mary Putzmann Ermsleben

Rätſel
Mein Ganzes prangt mit Vögeln Fiſchen
Und andern Dingen auf den Tiſchen
Veränderſt du der Silben Stand
So iſt s als Karte dir bekannt

Prämie Ahlands Gedichte und Dramen eleg geb
Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntags Nummer Löſungen

müſſen ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag früh an die Redaktion des
General Anzeiger mit der Aufſchrift Rätſel Löſung gelangt ſein
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Nr 35 Halle a den 1 September 1912
Der Vater

je von Manurice Level
Autoriſierte Ueberſetzung von Gutti Alſen

Als die letzte Schaufel Erde herabgefallen war und Vater und
Sohn den lehten Händedruck erwidert hatten kehrten ſie beide
wortlos langſamen Schrittes mit ſchweren Beinen und leerem
Kopf nach Hauſe zurück Jene furchtbare Ermattung die zu lange
ertragenen Anſtrengungen zu folgen pflegt war plötzlich über ſie
gekommen

Der Vater ſetzte ſich ans Feuer hob den Kopf und ſagte leiſe

Deine arme Mama SUnd zwei Tränen glitten über ſein gutes kugelrundes Geſicht
das der Kummer die Straßenkälte und die Zimmerwärme ge
rötet hatten

Das alte Mädchen trat auf Fußſpitzen ein ſo leiſe daß ſie nicht
einmal das Oeffnen der Tür bemerkt hatten

Mut lieber Herr Sie dürfen nicht ſo bleiben Sie müſſen
etwas eſſen

Sie erhoben beide den W Das war richtig Man mußte
etwas zu ſich nehmen Das Leben ergriff wieder Beſitz von ihnen
Sie hatten Hunger nicht den glücklichen Hunger der Tage an
denen es einem Freude macht ſich behaglich am Tiſche niederzu
laſſen ſondern den tieriſchen Hunger den ein leerer Magen er
zeugt Bis jetzt hatte eine gewiſſe Scham ſie davon zurückgehalten
Nun ſahen ſie ſich ſtumm in die Augen da ſie dieſes erſte Bei
ſammenſein an dem zu großen Tiſch neben dem leergewordenen
Platz fürchteten und zugleich herbeiſehnten
u ſeg Vater murmelte während ſeine Augen vor Tränen über

oſſen
Ja Sie haben recht Bereiten Sie uns etwas Eſſen

Es muß ſein mein Kleiner
Der Sohn ſtimmte ihm durch ein Kopfnicken bei und ſtand auf

Jch kleide raſch mich um und komme wieder
Er ging hinaus Als die Türe ſich geſchloſſen hatte und er ge

wohnheitsmäßig in das Zimmer ſeiner Mutter eintreten wollte
näherte das alte Mädchen ſich ihm und ſagte leiſe

Herr Jean ich habe etwas für Sie einen Brief den Jhre
Mama mir vor acht Tagen als ſie fühlte daß ſie verloren ſei ge
geben hat Sie hat es mir auf die Seele gebunden Jhnen den
Brief erſt zu geben wenn alles vorbei ſei Hier iſt er

Er blieb überraſcht ſtehen und blickte das Dienſtmädchen an
Sie ſtand zögernd vor ihm Der Umſchlag den ſie ihm hinhielt
zitterte in ihren Fingern Und plötzlich überkam ihn die Empfin
dung daß ein großer Schmerz ein großes Geheimnis da dicht
neben ihm ſtände

Er ſagte mit zugeſchnürter Kehle
Gib her und trat ins Zimmer

Sobald er allein war ſchloß er ſich ein ohne darüber nachzu
denken aus welchem Grunde Das ganze Zimmer mit ſeinem
flachen Bett den feſtzugezogenen Vorhängen dem Kamin ohne
Feuer und den zu ordentlich aufgeſtellten Möbeln machte bereits
den Eindruck der Vereinſamung Er drehte den Brief in ſeinen
Fingern hin und her die ſo lebendige Schrift der nun Dahin
geſchiedenen Dieſe teure t ſo oft betrachtete Schriſt die ſchon
etwas unſicher und zitternd über das Papier lief flößte ihm einen
eiſigen Schauer ein Er hörte das alte Mädchen hinter der Tür
ehen und kommen Sie deckte den Tiſch Er zerriß den Umſchlag und las

Mein innigſt geliebtes Kind
Jch fühle daß die Stunde des ewigen Abſchieds nahe iſt Jch

ehe ohne jede Schwäche faſt ohne Bedauern denn Du biſt jetzt ein
ann und die Zeit da ich Dir unentbehrlich war iſt fern Mein

Gewiſſen ſagt mir daß ich eine muſtergültige Mutter geweſen bin
Aber ich habe nie den Mut gehabt Dir zu offenbaren daß ein
r Geheimnis zwiſchen uns ſchlummert und doch iſt es nötig
aß Du es jetzt erfährſt t

Diejenige die Du mehr als alle anderen Menſchen liebteſt und
achteteſt der Du als kleiner Knabe Deine Kümmerniſſe und als
Mann Deine Traurigkeiten anvertrauteſt Deine Mama mein
Liebling iſt eine große Sünderin

Du biſt nicht der Sohn deſſen den Du immer Vater genannt
haſt Jn meinem Leben hat es eine große unſagbar große Liebe
gegeben und mein einziges Verbrechen beſteht darin daß ich ſie
nicht eingeſtanden habe Dein Vater Dein wahrer Vater lebt
Er hat Dich aus der Ferne aufwachſen ſehen und ich weiß daß er
Dich liebt Du ſtehſt jetzt in einem Alter in dem man die ernſteſten
Entſchlüſſe zu faſſen vermag Wenn Du willſt kannſt Du ein
ganz neues Leben beginnen Du kannſt ſchon morgen reich ſein
wenn Du den Mut beſitzeſt der mir fehlte Die Handlung die ich
begehe iſt feige das weiß ich Wie ſollte ich anders als
ſchlecht ſterben nachdem ich ſo ſchlecht gelebt habe Hundertmal
bin ich im Begriff geweſen dieſes Haus zu fliehen Dich mit mir
zu nehmen Jch hatte keine Energie dazu Ein Zweifel ein
böſes Wort das Geringſte hätte genügt um ſie mir zu ver
leihen Doch nichts Nicht ein Wölkchen

Er vermochte nicht weiter zu leſen Wie zerſchmettert ließ er
vas zerknitterte Papier ſinken

So hatte ſeine Mutter alſo eine heimliche Liebe gehabt
Alle dieſe Jahre hatte ſie ihr Geheimnis mit ſich herumtragen
können Sie hatte lachen und ſprechen können ohne daß das ge
ringſte Beben ihr Vergehen und ihre Gewiſſensbiſſe verraten hätte
Und er der den Schwächen anderer Frauen gegenüber ſtets ein
unerbittlicher Richter geweſen war er für den aller Stolz alle
Verehrung alle Freude ſich in dem Worte Mama ver
körperte er war aufgewachſen ein Fremder ein lebendiger
Schimpf für dieſen braven Mann der ihm nur Güte und Zärtlich
keit entgegengebracht hatte

Seine Kindheit ſtand vor ihm Er ſah ſich wieder als ganz
kleinen Knaben er ging an der Hand ſeines Vaters in den
Straßen der Stadt ſpazieren Er wurde größer Eine
ſehr ernſte Krankheit hielt ihn lange Monate hindurch zwiſchen
Leben und Tod Er ſah ſeinen Vater wieder wie er an ſeinem
Krankenbette ſaß und mit Tränen in den Augen zu lächeln ver
ſuchte Hier ahnungslos Erinnerungen ſteigen auf
Unterhaltungen die er abends in ſeinem Bettchen kauernd an
hört Die Mutter ſpricht wenig Der Vater ſagt Die Ge
ſchäfte gehen ſchlecht ich werde nicht mehr rauchen nicht mehr ins
Café gehen Meine Kleider ſind noch ſehr gut Wenn nur
der Junge nicht darunter leidet Es iſt ein ſchlechter Augen
blick den man überſtehen muß das iſt alles wenn wir uns
hier und da etwas abſparen können wir ihm ſchon manche kleine
Freude bereiten Die Kleinen haben das ganze Leben vor ſich
in dem ſie leben müſſen Weshalb ſoll man ſie ſchon ſo jung
betrüben

Und das iſt der Mann den ſie betrogen hat
Er begann zu weinen Der Satz des Briefes Du biſt in dem

Alter in dem man die ernſteſten Entſchlüſſe faſſen kann kam ihm
wieder ins Gedächtnis

Jn der Tat er hatte nicht einmal das Recht zu zögern Nicht
eine Sekunde ſtreifte der Gedanke an Reichtum ſeinen Sinn Er
würde nur einfach den Mut haben der ihr gefehlt hat Er würde
dieſe Wohnung verlaſſen ohne nur ein Wort zu ſagen r
würde weit weit fortgehen und nie mehr wiederkehren Auf dieſe
Weiſe würde die Schande die er kannte mit ihm zuſammen ver
ſchwinden Wie ſollte er ſich jetzt ohne zu erröten an dieſen Tiſch
ſetzen Sein Entſchluß war gefaßt Er ſchluchzte O Mama
Mama was haſt Du getan Dahin war das ruhige ſtille
Leben die Heimkehr ins Elternhaus das traurig ſüße Andenken
an die Vergangenheit er hatte wahrlich nicht das Recht dieſe Lüge
fortzuſetzen So blieb er reglos in ſeinem Schmerz verſunken Ein
Geräuſch kam aus dem Eßzimmer herüber Armer Kleiner

Wie er leidet Er iſt in dem Zimmer ſeiner Mama
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fühle mich ſo alt Zum Glück bleibt er bei mir Er iſt ein
treues Kind er wird mich nicht verlaſſen

Er hob den Kopf und biß ſich auf die Lippen Der Vater ſprach
immer noch und nach und nach nahmen ſeine Gedanken während
er ihm zuhörte eine andere Richtung Der Weg den er beſchreiten
wollte erſchien ihm nicht mehr ſo klar

Er wird mich nicht verlaſſen Hatte er ein Recht dem
Aermſten dieſen Schmerz zu bereiten Er wollte fliehen ihn der
Einſamkeit preisgeben

Das war alles womit er ſeine Zärtlichkeiten ſeine Mühen
ſeine Entbehrungen bezahlen wollte

Nein er vermochte es nun und nimmermehr
Aber er war ja gar nicht ſein Sohn Seine Anweſenbeit

in dieſem Hauſe unter ſeinem Dach war etwas Unerträgliches
etwas Widerwärtfiges Er hielt immer noch den Brief ſeiner
Mutter in der Hand Und er las

Ein Verdacht ein böſes Wort das geringſte hätte zweifellos
genügt um mir dieſe Energie zu geben Doch nichts nicht ein
Wölkchen

Seltſam Zugleich vernahm er die Stimme ſeines Vaters hinter
der geſchloſſenen Tür

Ja ich habe ſiebenundzwanzig Jahre lang mit ihr gelebt und
während der ſiebenundzwanzig Jahre hat nichts zwiſchen uns ge
ſtanden nichts nicht ein Wölkchen

Dieſelben Worte Dieſelbe Redewendung Er wollte
weiter leſen

Und nun will ich Dir den Namen Deines wahren Vaters
hagen Es iſt

Der Brief zitterte in ſeiner Hand Ein Blick und der Name
wäre für immer in ſeine Augen in ſein ganzes Sein einge
graben und dann würde er nie mehr

Die Stimme rief ſanft
Komm jetzt wein Kleiner komm zu Tiſche

Er ſchloß die Augen eine Sekunde lang Dann nahm er ein
Streichholz hob den Arm und ſetzte das Papier in Brand Er ſah
es ganz langſam verkohlen Als die Flamme ſeine Nägel berührte
ſpreizte er die Finger Ein kleines Viereck ſchwarzer Aſche fiel zu
Boden Noch eine weiße ganz ſchmale Ecke verzehrte ſich
Dann war alles verſchwunden

Nun ſtieß er die Tür auf und blieb einen Augenblick unbeweglich
auf der Schwelle ſtehen Als er ſo den braven Mann mit ſeinem
guten Geſicht den geröteten Augen und den zitternden Händen vor
ßch ſah nahm er ihn in den Arm küßte ihn leidenſchaftlich wie ein
für immer verloren geglaubtes und glücklich doch nch gefundenes
Weſen und ſchluchzte

Papa Mein alter Papa

Gewitter die wieverkehren
Humoreske von Al vin Römer

Kopfſchüttelnd über das wüſte Durcheinander packte Frau
Amanda die lederne Handtaſche aus mit der Herr Heinrich Töpper
in der vergangenen Nacht von ſeiner großen Nordlandsreiſe zurück
gekehrt war

Das Billett dazu hatten ſie aus der Tombola beim Preſſefeſt
als Hauptgewinn ergattert Und da ich kein Käufer dazu gefunden
hatte war Amanda ſchließlich ſchweren Herzens damit einverſtanden
geweſen daß ihr etwas leichtfertiger Heinrich die ſchöne Reiſe
ſelber antrat

Das Blaue vom Himmel herunter hatte er verſprochen an
Gattentreue Jedem Abenteuer und ſollte es aus noch ſo lachenden
Augen locken wollte er aus dem Wege gehen Nur den Reizen der
ewigen Natur den ſilbrigen Seen den ragenden Bergen Norwegens
hatte er ſich verſchworen

ber ſie kannte ihn Er war ein Schwerenöter Die Zeit die
er als Geſchäftsreiſender draußen in der bunten Welt zugebracht
hatte ihn verdorben

Wer konnte wiſſen ob er nicht ſchon in dem großen etwas
babyloniſchen Hamburg irgendeinen zärtlichen Anſchluß gefunden
hatte Und was auf dem mächtigen Schiff alles an Abenteuerinnen
umherflanierte An Vopenhagen nicht zu denken

Sie tat einen tiefen Seufzer der rleichterung darüber daß ſie
ihn endlich wieder hatte und nahm dabei die ſeidene Weſte hoch
um die feine Sternſtickerei zu beäugen die ſie ſelbſt auf den ſchiefer
grauen Untergrund eingeſtichelt hatte

Mein Gott wie ſah die ſchöne Weſte aus Vollſtändig aus der
Faſſon war ſie geraten ſo hatte er ſie zuſammengewurſtelt unter
wegs Und von den fünf dunklen Glasknöpfen mit ſauber einge
ſchen Facettenkränzen fehlte richtig der unterſte

Weil er mit dem immer ſpielt dachte ſie ärgerlich und krabbelte
in der Ledertaſche herum ob er den Knopf wenigſtens aufgehoben

be Als ſie ihn dort nicht fand revidierte ſie die Taſchen der
Weſte Vielleicht war er ſo geſcheit geweſen den Knopf dort in
Sicherheit zu bringen Aber außer ein paar Rechnungszetteln auf

en z Kellner nur nichtsſagende Zahlen notiert hatten fand
ie nichts

Halt doch Da in der Ecke war etwas kleines hartes
rundes War das der Knopf Herrgott nein das war
ja ein Ring Haſtig brachte ſie ihn ans Licht

Sein Trauring Jn der Weſtentaſche Und dabeihatte er ſeit Monden verſichert es ſei nicht möglich ihn überhaupt
noch vom Finger zu kriegen Selbſt mit Seife nicht Und ſie war
ſo einfältig geweſen es zu glauben

Ungeheuer murmelte ſie empört und fühlte wie ihr die Augen
plötzlich naß wurden

Da hörte ſie ſeinen Schlüſſel die Korridortür öffnen Er kam
aus dem Kontor zurück Die Arbeit ſchien ihm noch nicht allzu ver
lockend zu ſein

Gut ſo konnte ſie ihn gleich einmal ins Gebet nehmen
Na Schatzi Räumſt Du auf fragte er lächelnd und neigte

ſich mit geſpitztem Munde die Hände auf dem Rücken zu ihr
Jch mag keinen Kuß von Dir grollte ſie Laß mich Aber

ſpiele nicht länger Verſteckens mit Deinen Händen Du hätteſt
in der Eiſenbahn dran denken ſollen Jetzt iſt es zu ſpät

Zu ſpät Wozu fragte er erſtaunt
Verſtelle Dich nicht Elender Jch habe ihn längſt gefunden
Ja wen denn
Deinen Trauring Jn der Weſtentaſche hier Als ich nach

dem fehlenden Knopf ſuchte ſchmetterte ſie ihm entgegen Aber
die gewünſchte Wirkung blieb aus

Er lachte beluſtigt ſtreckte plötzlich ſeine Hände aus die auf der
Reiſe ſo ſchön braun geworden waren und rief
M Wo haſt Du ihn gefunden O Du kleine dumme eiferſüchtige

ans
Und wahrhaftig auf ſeinem rechten Goldfinger ſaß der Ring

den ſie ſelbſt in der Hand zu haben glaubte
Ja aber wie kommt das ſtammelte ſie verblüfft
Sehr einfach Schatzi erklärte er vergnügt über den Effekt

Den dort habe ich in Hamburg auf der Straße gefunden
Nicht möglich Aber warum haſt Du ihn nicht aufs Fund

buregu getragen oder auf der Polizei abgegeben
Weil er nichtsnutziges Talmi iſt kleines Schäfchen Ein

Kenner ſieht das auf den erſten Blick
Hm dann hätteſt Du ihn auch liegen laſſen können

meinte ſie nachdenklich
Jh hatte ihn aber nun ſchon mal in den Fingern Schließ

lich iſt das ja auch Wurſt Die Hauptſache heißt hier Eiferſucht
Verdacht Schmählicher Verdacht Falſche Anſchuldigung
Bitte wie ſieht die Reue und Buße aus
d Da fiel ſie ihm lachend und weinend um den Hals und wiſperte

azu
Du das iſt Dein Glück Die Ohrwatſcheln hätte ich Dir ab

gebiſſen alter Lumpus wenn s Dein eigener Ehering geweſen
wäre

Er ſchmunzelte wie ein glücklich entwiſchter Spitzbube Aber ſie
konnte es nicht ſehen Und ſo war das Unwetter ebenſo ſchnell da
von gezogen wie es herauf gekommen war

Leider gibt es Gewitter die heimtückiſch zurückkehren wenn man
an nichts Arges mehr denkt

Drei Tage nach dieſem ſchnöden Triumphe des Herrn Lack
fabrikanten Heinrich Töpper zeigte es ſich plötzlich wieder am
Horizont Und zwar ranſchte es mit dem guten Fräulein Chriſtine
herein die eine Freundin von Amandas Mutter geweſen war

Liebe kleine Amanda ſagte das Gewitter nein die Tante
Chriſtine zärtlich dreimal bin ich nun vorbeigefahren an eurem
Neſt jedesmal wenn ich nach Berlin mußte Aber diesmal habe
ich es nicht übers Herz bringen können

Wie lieb von Dir Tante entgegnete Amanda und ſchmiegte
ſich zärtlich an ſie

Rühme mich nicht Jch hätte eigentlich ſchon zu Deiner Hoch
zeit kommen ſollen Aber der kalte Winter ſchreckte mich ſo Na
und nachher Man glaubt immer keine Zeit zu haben bis es
ſchließlich zu ſpät iſt

Ach Tante Du wirſt ja immer jünger Du wirſt doch nicht an
ſo was denken

Pah jünger Redensarten Wir werden alle älter Das iſt
nun mal ſo Du ſiehſt auch nicht mehr ſo ſchlank und mädchenhaft
aus wie auf dem Bilde das Du mir damals von Dir und Deinem
lieben Manne geſchickt haſt Schade daß er über Land iſt Jch
werde ihn nun wahrſcheinlich immer noch nicht perſönlich kennen
lernen Aber um nicht vom Hundertſten ins Tauſendſte zu kommen
Dich habe ich vorige Woche einen Augenblick lang für tot gehalten

Mich Aber wieſo denn Tantchen Hatteſt Du einen Traum
Oder ängſtigte Dich eine Ahnung
J wo Ahnung Träume Dummes Zeug Eine Aehnlichkeit

hat mich gefoppt Das iſt alles
Was für eine Aehnlichkeit
Jn Kopenhagen war s Auf dem Poſtamt Steht da ein

Menſch am Schalter dem im Gedränge der unterſte Weſtenknopf
abgequetſcht wird ohne daß er s merkt Er bammelte eben ſchon
wie wir daheim zu ſagen pflegen Na da er mir gerade vor die
Füße trudelt hebe ich ihn auf Eine Art Glasknopf mit einem ſehr
hübſch geſchliffenen Rand Jch habe ihn übrigens noch

Den Knopf Ach das iſt ja komiſch Warum haſt Du ihn
denn dem armen Kerl nicht wiedergegeben

Das habe ich vor Schreck eben vergeſſen Kind Jch warte ge
duldig bis der gute Mann fertig iſt am Schalter Ein Deutſcher
war s Denn ich hatte ihn ſprechen hören Aber wie ich mich nun

zu ihm wenden will und ſein Geſicht ſehe durchfährt s mich mit
einem freudigen Schrecken Herrgott das iſt ja Amandas Mann
Jch ſage Dir Kind genau das Geſicht wie auf eurem Hochzeits
bilde die hübſche Naſe und der Zwirbelbart die kleine Narbe an
der linlen Schläfe und die komiſchen Ohren die ſo ſonderbar ab
ſtehen Jch hätte darauf ſchwören mögen daß er s wäre Schon
will ich ihn anſprechen da fällt mein Blick auf ſeine rechte Hand
und ich ſehe daß er ein Witwer iſt

Wieſo
Dummchen er trug zwei Trauringe übereinander Herr

gott griff mir das ans Herz Denn natürlich durchfuhr mich ſo
fort der dumme Gedanke an Dich Wenn es Töpper wirklich war
dann mußte es ja Dein Ring ſein der da ſo traurig über dem ſeinen
blinkte Es verſetzte mir ordentlich den Atem Aber Gott ſei
Dank er war es nicht

Aha Du haſt ihn alſo gefragt
Das war gar nicht nötig Jm gleichen Augenblick kam nämlich

eine junge Dame auf ihn zu und erkundigte ſich zärtlich es war
ſicher eine die auf ihn Jagd machte und zweite Fran ſpielen wollte

ja ſie fragte ſo recht ſchmachtend Nun Herr Heidebrand
haben Sie gute Nachrichten bekommen worauf er ziemlich
mürriſch Na ich danke es geht ſagte und Arm in Arm mit ihr
loswalzte Einer von denen die ſich ſchnell zu tröſten wiſſen dachte
ich ingrimmig Denn lange konnte er weiß der Himmel noch nicht
Witwer ſein Und dabei habe ich mit Gott natürlich ſeinen
ſchönen Weſtenknopf vergeſſen Aber das iſt ihm ſchon ganz recht

Amanda lachte ein bißchen krampfhaft Tante Chriſtine jedoch
merkte es nicht

Und nun hebſt Du Dir den ſchönen Knopf zum Andenken auf
a fragte ſie dann Zeig mir das Prachtſtück wenigſtens ein
mal

Hier lachte das alte Fräulein bei dem Gedanken errötend daß
ſie Knöpfe von Herrenweſten ſammeln möchte Haſtig kramte ſie
in ihrem Handtäſchchen herum und brachte das Corpus delicti
endlich zutage einen mittelgroßen dunklen Glasknopf mit ſauber
eingeſchliffenem Facettenkranz Kannſt ihn behalten Kind Viel
leicht paßt s mal daß Du ihn mit verbrauchſt

Danke Tante ſagte Frau Amanda mit einem ſeltſam verzerrten
Lächeln und legte den Kopf bei Seite

Und dann plauderten ſie von alten Heimatgeſchichten
Als Heinrich Töpper abends von ſeiner Geſchäftstour zurück

kehrte war Tante Chriſtine längſt wieder unterwegs nach Berlin
Aber auf dem Tiſch unter der Lampe lag ſeine ſchöne ſeidene Weſte
mit der feinen Sternſtickerei von der er in Kopenhagen irgendwo
einen Knopf verloren haben mußte der nicht aufzufinden geweſen
war Dieſer fünfte Knopf ſpreizte ſich merkwürdigerweiſe dicht
neben der von ihm einſt treulos verlaſſenen Stelle und es war
ihm als blinzele die dunkle Glasmaſſe ihn höhniſch an

Guten Abend Amanda ſagte Herr Heinrich harmlos Hat
ſich der Knopf doch noch gefunden

Jawohl Herr Heidebrand entgegnete Amanda langſam und
ſah ihn dabei kalt beobachtend an bis ihm jäh die Röte über den
Hals hinauf ins Geſicht bis in die Haarwurzeln ſtieg

Wie wieſo Heidebrand ſtotterte er
Und verwitwet auch noch ſetzte ſie ſpottend hinzu O Du

unglaublicher Schurke Du
Und damit brach das Gewitter los Seitdem zeigt ſich der

forſche Heinrich als ein ſehr artiger braver und folgſamer Ehe
mann Wahrſcheinlich um ſeine Ohrwatſcheln nicht endgültig zu
verlieren Denn eigentlich gehören ſie ihm ja gar nicht mehr

Pariſer Modebrief
Paris Ende Auguſt

Sehen Sie doch die kleine ſchlanke Dame die dort über den
Boulevarddamm ſchreitet Die Autos kommen M ggeleehe und
laſſen ihr drohendes Getute hören und die Autobuſſe ſtürzen ſich
gleich Höllenmaſchinen mit nilpferdartigem Gefauche ins Ge
wühl Aber das Dämchen ſcheint von alledem nichts zu ſehen
nichts zu hören Jhr enges Kleid die Röcke ſind und bleiben
unten immer noch eng ſitzt prall um die feinen Knöchel und ge

t ihr nur kleine zögernde komiſche Schritte Man möchte
er feſchen Pariſerin ein Aber ſo beeilen Sie ſich doch etwas

Sie werden ja überfahren zurufen Sobald ſie hinter einen
Autobus verſchwindet glaubt man ſie umgeſtoßen zerquetſcht und
wundert ſich ſie einen Augenblick ſpäter faſt auf genau derſelben
Stelle wieder lächelnd und gleichgültig herumtrippeln zu ſehen
Langſam wippt ſie weiter einzig und allein um Wahrung ihrer
eleganten Silhouette beſorgt Denn wenn ſie auch nichts ſieht ſo
iſt ſie doch ſehr ſicher daß man ſie ſieht

Und man tut gut daran ſie anzuſehen Denn warum ſollten
ſich die Augen nicht an einem charmanten Menſchenkind weiden
wo ihnen täglich ſo unendlich viel Häßliches unterbreitet wird
Aber die Koketten ſind augenblicklich böſe und ſchmollen mit dem
launiſchen Wettergott Man denke doch die entzückendſten leich
teſten Spitzenroben dutzendweiſe im t hängen zu haben und
nichts anziehen zu können auf Serge r affet angewieſenu ein wo man den Körper eigentüch in Linonwolken und Batiſt
Khleier hüllen müßte Allerdings rächen ſich die des Tages über

durch ſtrömenden Regen in Nymphen verwandelten Pariſerinnen
des Abends in lichtdurchfluteten Räumen durch tief dekolletierte
Roben aus ſpinnewebfeinen Stoffen und immer kürzer und kürzer
werdenden Röcken Sie haben ſo wenig an daß von den Mario
netten en miniature faſt gar nichts mehr übrig bleibt Man ſucht
man errät ſie Und wenn man ſie unter den rieſenhaften mit
Filz abgefütterten Strohhüten endlich gefunden hat dann ärgert
man ſich über die abgeſchmackte Mode die die Sommerhüte mit
u und die Pelzbarette mit Gaze garniert Die ganzkra ſen Nuancen die ſich allerdings im Glanz der Kronleuchter
etwas milder anlaſſen haben das Wohlgefallen der vorbildlichen
Töchter Evas ſo erregt daß man ſie wie die Sonne nur blinzeind
bewundern kann Wie im Märchen rieſeln Gold Silber Perlen
und Diamanten an ihnen herab und es gibt einen beſonders
weichen mondſcheinfarbenen Atlas Radium benannt der ſeinem
Fabrikationsverſahren gemäß die Macht der Strahlen in ſich
bergen ſoll Die damit angetanen ſchönen Damen die bisher nur
Gedankenleſerinnen waren werden jetzt auch noch Knochenbau
bildung ſtudieren können Welche Ausſichten

Ein paar maleriſche Details bemühen ſich den aktuellen
Koſtümen eine perſönliche oder phantaſtiſche Note zu verleihen
Die ſchmalen Ledergürtel finden bei all den Sirenen Beifall und
umgeben die ſchlanken Taillen vorteilhaft mit ihrem roten oder
ſchwarzen Lederſtreifen und an den Tuniken zittern ſchillernde
Franzen die den Rittern wie Jrrlichter den Weg im Dunkeln
weiſen Unſere Großmütter kannten den Luxus ſchöner
Chantillyſpitzen die die Baſis aller eleganten Heirats ,Corbeilles
waren Hohe Volants die mit den Taillengarnituren in Einklang
ſtanden Echarpes Hichus Fächer Schleier ſie alle ſind für uns
heute faſt unbezahlbar und die ſind glücklich die ſie noch in nach
Lavendel duftenden vergeſſenen Schubfächern ſuchen und finden
können Denn ſchwarze Chantilly auf weißem Atlas um den ſich
am Rockſaum ein Zobel oder Hermelinſtreifen windet gehört zu
den beliebteſten Kaſinotoiletten und ſoll Vorausſagungen gemäß

hbis in den Winter hinein die Herrſchaft behaupten
Wenn man ſchmutzige Hände hat ſo iſt es empfehlenswertz

ſeine Handſchuhe anzubebalten heißt es in einem kleinen Bu
Geſetze franzöſiſcher Galanterie das gegen Mitte des 17 Jahr

hunderts erſchienen iſt Und etwas weiter lieſt man mit freudigem
Erſtaunen Es iſt aut ſich die Hände einmal am Tage und das
Geſicht faſt ebenſo oft zu waſchen Dieſes faſt ebenſo oft iſt
charmant Allerdings lebten die Leute damals in einem Jahr
hundert wo eine Prinzeſſin die ihre Hände bewundern ließ naiv
hinzufügte daß ſie ſie ſeit acht Tagen nicht gewaſchen habe Wenn
die Pariſerin die den täglichen Beſuch ihrer Manicure empfängt
nun auch nicht dieſelben triftigen Gründe zum Anbehalten ihrer
Handſchuhe haben mag ſo iſt es doch Tatſache geworden daß das
Ablegen der Handſchuhe im Theater Reſtaurant Kaſino augen
blicklich für unſchik gilt Jm vorigen Jahre konnte man ſich an
hübſchen weißen Händen mit roſigen Nägeln und reich beringten
gepuderten Fingern erfreuen jetzt müſſen wir mit abgeſchmackten
in der Farbe der Robe gehaltenen Handſchuhen vorlieb nehmen
Ueberhaupt iſt die Sorge harmoniſch das heißt nuancen einheitlich
zu erſcheinen ſehr groß und Strümpfe wie Schuhe müſſen der
dem Enſemble entſprechenden Farbe gewählt werden Es gibt da
kleine orientaliſche Escarpins die jeder moderne Märchenprinz
voller Entzücken der Liebſten ſeines Herzens anpaſſen würde nur
daß dieſe ſie nicht verliert denn ſie ſind mit breiten ſich um das
Bein windenden Taffetbändern feſtgehalten Schwarze Lackſchuhe
mit gelbem faſt ins rötliche ſpielendem Schaft mit Spitzen be
zogene Stiefeletten auf die ſich ein Cabochon wie ein großer
Schmetterling niedergelaſſen hat und weiße Halbſchuhe mit ſchwar
zen Lackkappen ſind die Bekleidungen die die pariſeriſchen hoch
ſpannigen Füße über Bonlevardpflaſter und Teppich führen und
denen die Fama ſei es ihrer hohen Hacken oder ſchmalen Sohlen
halber ſo viele faux pas in die Schuhe ſchiebt

Vielleicht iſt das Stolpern aber auch nur den langen mit
Capuchons verſehenen Kapuzinermänteln zuzuſchreiben die die Ge
ſtalten ganz und gar einhüllen und des Abends gut vor Wind und
Wetter ſchützen Wie bei der Statue fällt das Gewand weit und
faltenreich bis zur Erde hernieder aber keiner iſt berufener mit
den ſteinernen Grazien an Anmut und weicher Hingebung zu wett
eifern als die nach der Mode von 1912 gekleidete Pariſerin
ſteht ſie den Kopf leicht auf die linke Schulter geneigt die Kapuze
des Mönchsgewandes über den gewellten Scheitel gezogen und
blickt während der Begleiter nach der 40 H P Ausſchau hält nach
denklich in den hohen Spiegel der ihre Geſtalt leuchtend zurückwirft

Ob eine Frau wohl einen wahreren Freund als ihren Spiegel
haben kann Er iſt ihr intimſter Vertrauter ihm ſagt ſie alles
zeigt ſie alles geſteht ſie alles ſogar ihr Alter Jhn fragt ſie unufhörich um Rat und er empfängt ſie immer mit derſelben

duld Manchmal plaudern beide ſtundenlang miteinander
Nicht wahr ſagt die Frau ich bin ſ
Entzückend
Und ſchlank
Jawohl mein Liebling
Und jung
Ja mein Engel
Man muß mich doch lieben
Vergöttern
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